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vor die neue Schicht draufkommt.
Rund vier Kilometer lang ist die 

zur Erneuerung vorgesehene Stre-
cke. Die Bauleute brechen die alte 
Piste komplett ab, bringen eine 
neue Tragschicht auf und fügen 
dann zwei Asphaltschichten drüber. 
Die Besonderheit dabei: Der neue 
Radweg liegt entschieden höher als 
vorher. Die Bauleute tragen unge-
fähr 7900 Kubikmeter Boden auf, 
um auf das Straßenniveau zu kom-
men.

„Der alte Radweg war recht tief 
angelegt und deshalb an manchen 
Stellen gefährlich, weil sich Auto-
fahrer und Radler nicht richtig se-
hen konnten“, erklärt Lutz Filinger. 
Weil die in den 1990er-Jahren ent-
standene Piste ohnehin marode ge-
wesen sei und deshalb erneuert 
werden muss, werde sie nun gleich 
höhergelegt, so der Ingenieur. Das 
sei auch mit Blick auf die in den 
kommenden Jahren anstehende 
Sanierung der B 102 sinnvoll.

Die Bauleute arbeiten auf unter-
schiedlichen Abschnitten zwischen 
Dippmannsdorf und Lütte sowie 
Lütte und Schwanebeck. Im letztge-
nannten Bereich haben sie bereits 
den neuen Radweg soweit errichtet, 
dass nur noch die Deckschicht aus 
Asphalt fehlt. Die rund 20 Zentime-
ter hohe Tragschicht aus Schotter ist 
schon mit der aus Asphalt bestehen-
den und sieben Zentimeter starken 
Tragschicht überzogen. Die dann 
noch folgende, drei Zentimeter ho-
he, Deckschicht aus Asphalt wird 
später aufgetragen.

Der neue Radweg ist 2,50 Meter 
breit, dasselbe Maß hatte die Vor-
gängerpiste. Hinzu kommen die 
beiden Seitenstreifen aus Schotter. 
Sie sind jeweils einen halben Meter 
breit. Gebaut wird der Radweg mit 
einer sogenannten Querneigung. 
Die 2,5 Prozent bewirken das Ab-
laufen von Regenwasser.

Insgesamt sind rund 1,5 Millio-
nen Euro für die Verwirklichung des 
Bauprojektes vorgesehen. Die Pla-
nungskosten kommen noch dazu. 
Wenn die Bauleute im nächsten 
Frühjahr fertig sind, werden sie un-
gefähr 6000 Tonnen Asphalt ver-
arbeitet haben. Das sind annähernd 
240 Fuhren mit einem Sattelauflie-
ger. Zwischen Dippmannsdorf und 
Lütte sind noch etliche Meter des al-
ten Radweges zu sehen. Die Bauleu-
te werden sie demnächst abreißen 
und ebenfalls deutlich höher wieder 
komplett neu aufbauen. Die unter-
schiedlichen Fertigstellungsstufen 
haben ihren Grund in der fehlenden 
Umleitungsstrecke in diesem Be-

Buddeln, bürsten, asphaltieren 
Erneuerung des Radweges von Schwanebeck nach Dippmannsdorf geht weiter voran – Bauleute asphaltieren
Abschnitte – Fertigstellung bis April 2023 vorgesehen – Ausbau am Abzweig Schwanebeck Ende September

Bad Belzig. Radler dürfen sich freu-
en. Bald rollt es wieder besser durch 
den Hohen Fläming. Die Arbeiten 
zur Erneuerung des Radweges an 
der Bundesstraße 102 zwischen 
Dippmannsdorf und Schwanebeck 
laufen weiter auf Hochtouren. Die 
Bauleute sind momentan auf eini-
gen Abschnitten schon beim As-
phaltieren. Etliche Meter sind be-
reits mit einer ersten Lage, der Trag-
schicht, versehen.

„Wir liegen sehr gut im Zeitplan 
und denken, dass wir das Projekt bis 
zum Frühjahr 2023 abschließen 
können“, sagt der Oberbauleiter 
Lutz Filinger. Der Ingenieur ist im 
Auftrag des Landesbetriebes Stra-
ßenwesen Brandenburg (LSB) für 
die Bauüberwachung zuständig. 
„Die vertragliche Bauzeit bis Ende 
April wird eingehalten“, versichert 
er. Die Arbeiten hatten im April die-
ses Jahres begonnen.

Wie Lutz Filinger berichtet, läuft 
das Projekt wie am Schnürchen. 
„Bisher gibt es keine nennenswer-
ten Komplikationen.“ Ein Unsicher-
heitsfaktor seien jetzt jedoch die 
Engpässe beim Material. „Wir ha-
ben zum Beispiel noch keine Zusa-
gen über die Lieferung von Granit-
borden bekommen“, erläutert er. 

„Die Verfügbarkeit von Baustoffen 
allgemein ist derzeit überall ein ech-
tes Problem.“

Und dann ist da noch die Hitze. 
Bei 30 Grad Celsius und einer unge-
bremst lachenden Sonne am hell-
blauen Augusthimmel müssen 
Christian Heß und seine Kollegen 
der ausführenden Firma Matthäi 
aus Michendorf den heißen Asphalt 
auf den Radweg bringen. Doch für 
die Männer ist das auch Routine, 
denn sie haben schon bei jedem 
Wetter Straßen gebaut. Olaf Liese 
fährt den Laster mit der großen 
Bürste, um die Bahn zu säubern, be-

Von Hermann M. Schröder

Dann wird es eine 
Ampelregelung für 

ungefähr zwei Monate 
geben.

Lutz Filinger
Oberbauleiter

reich. Während der Bauarbeiten 
dürfen die Radler einen Streifen der 
Bundesstraße nutzen. Das bedeutet 
für den Autoverkehr nur eine Fahr-
spur und Wartezeiten an der Ampel. 
„Um diese Beeinträchtigungen 

möglichst gering zu halten, ist die 
Lösung gefunden worden“, erläu-
tert der Oberbauleiter.

Zum Projekt gehören auch der 
Neuaufbau der ramponierten Que-
rungshilfe am Ortseingang von 

Schwanebeck sowie der Bau einer 
neuen Kreuzung der B 102 am Ab-
zweig nach Fredersdorf. „Dort wer-
den ebenfalls Querungshilfen er-
richtet“, erläutert Lutz Filinger. Drei 
dieser Verkehrsinseln sollen in die-

sem Bereich entstehen. Die Arbei-
ten dazu werden laut jetzigem Zeit-
plan am 22. September beginnen. 
„Dann wird es eine Ampelregelung 
für ungefähr zwei Monate geben“, 
kündigt der Oberbauleiter an.

Erneuerung des Radweges an der B 102 zwischen Dippmannsdorf und Schwanebeck: Christian Heß bereitet das Asphaltieren vor. Fotos: Hermann M. Schröder

Lutz Filinger ist Oberbauleiter und für die Bauüberwachung zuständig. Olaf Liese fährt den Kehrwagen, mit dem er die Asphaltschicht säubert. 

wird die Entwicklung beurteilt.“ 
Die positiven Auswirkungen auf 
die Mädchen und Jungen schlagen 
sich nicht nur im Zeugnis nieder. 
Die Kinder entwickeln Sozialkom-
petenz, erlernen das Kommunizie-
ren, bauen Hemmungen ab, stär-
ken das seelische Gleichgewicht, 
üben den Umgang mit Hunden. 
Wenn die Kinder aus einer anderen 
Kultur kommen, erleben sie die 
Tiere als Partner oder Familienmit-
glied.

Zwei Teams aus Hund und Eh-
renamtler gibt es bereits bei den 
Johannitern, es werden noch mehr 
Hundehalter gesucht, die sich da-
für interessieren. Dann kann auch 
schon die Ausbildung beginnen. 
Diese dauert knapp zwei Tage, be-
steht aus einem Eignungstest für 
die Tiere, einen Theorieteil über  
vier bis fünf Stunden für die Men-
schen und einem einstündigen 
Praxistest für alle. „Die Kosten für 
die Ausbildung können wir über-
nehmen, wir haben dafür Förder-
mittel bekommen. Zudem werden 
wir auch grundsätzlich eine kleine 
Aufwandsentschädigung zahlen, 
können aber deren Höhe noch 
nicht beziffern“, sagt Jessica 
Schulz. Das Geld kommt aus einer 
Sozial-Lotterie – aidFIVE funktio-
niere in etwa wie die Glücksspira-
le, ergänzt Fontaine. „Wir haben 
zwar einen sehr langen Antrag ge-
schrieben und viel Zeit investiert, 
dafür war die Zusage aber schon 
am 1. Juli da.“

Hunde helfen Grundschülern
Johanniter in Brandenburg an der Havel starten Projekt mit Lesehunden

Brandenburg/H. Ein Hund als Hel-
fer beim Lesen lernen? Tatsächlich 
gibt es das – und die Johanniter 
starten nun ein Projekt „Lesehun-
de in Brandenburg“ in der Havel-
stadt. Gesucht werden dafür aller-
dings noch Hunde und ihre Halter 
als ehrenamtliche Helfer.

Worum geht es genau? Das er-
klärt Frances Fontaine, die das Pro-
jekt mit den „Zuhörern auf vier Pfo-
ten“ koordiniert: „Fast jedes fünfte 
Kind in Deutschland leidet an einer 
Leseschwäche. Im Unterricht ge-
nieren sich die Kinder vielleicht, 
den anderen Schülern und den 
Lehrkräften etwas laut vorzulesen, 
weil sie es noch nicht so gut kön-
nen. Sie meiden den Stress und 
melden sich nicht zum Vorlesen. 
Mit den Lesehunden bekommen 
sie eine individuelle Förderung 
und die Ängste verschwinden. Ein 
Hund hört nur geduldig zu, er kriti-
siert nicht und redet auch nicht da-
zwischen.“

In einer Schulbibliothek oder in 
einem gemütlich eingerichteten 
Raum kommen Kind und Hund zu-
sammen, dabei ist nur Frauchen 
oder Herrchen. Nach einer Begrü-
ßung beginnt das Vorlesen, der Eh-
renamtler wählt aus einer speziel-
len Lesereihe in neun Schwierig-
keitsstufen die Lektüre aus. Unge-
fähr 20 Minuten kann das Kind vor-
lesen, der Hund sucht sich seinen 
Platz im Raum. Das kann direkt 

Von André Wirsing neben dem Kind sein, vor seinen 
Füßen oder irgendwo im Raum – 
Hauptsache in Sichtweite. Wenn 
das Kind gravierende Fehler 
macht, greift die Ehrenamtsperson 
ein, allerdings nicht direkt, son-
dern sie kommuniziert über den 
Hund. „Das hat die Sina jetzt aber 
nicht richtig verstanden. Liest du es 
ihr noch einmal kurz vor?“

Maximal drei Kinder können so 
pro Helfer-Hund-Team einmal wö-
chentlich betreut werden, weil 
nach einer Stunde auch die Geduld 
des Tieres nachlässt. Idealerweise 
kommt jedes Team einmal wö-
chentlich in eine Grundschule. In 
Potsdam beispielsweise gibt es die 
Lesehunde erfolgreich schon an 
acht Grundschulen, sagt Johanni-
ter-Sprecherin Jessica Schulz.

„Die ehrenamtlichen Betreuer 
melden auch nicht nach jeder Ein-
heit an die Lehrer, wie es gelaufen 
ist. Vielmehr nutzen alle ein On-
line-Werkzeug mit dem Kinder, El-
tern, Lehrer und Ehrenamtler den 
Ist-Zustand erfassen. Nach sechs 
beziehungsweise zwölf Monaten 

Frances Fontaine koordiniert das 
Lesehunde-Projekt bei den Johanni-
tern. foto: André Wirsing
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